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Zur Eiablage und Paarung der Tagfalter
in der Gefangenschaft.

Von Emil Hühner, Obersedlitz (Böhmen).

Angeregt durch den Aufsatz des Herrn Dr. med.
B. Fischer, Zürich, gestatte ich mir, über diesen

Gegenstand ebenfalls einiges zu berichten. Ich habe
mich oft gewundert, daß in Sammlerkreisen so wenig

über dieses interessante Thema bekannt ist. Viele

Sammler halten mit ihren Erfahrungen wohl aus Be-

scheidenheit oder anderen Gründen zurück, aber aus

der geringen Zahl der Angebote von Tagfaltereiern

kann man schließen, daß sich tatsächlich Wenige
damit befassen. Und doch ist, wie Herr Dr. Fischer

ganz richtig bemerkt, die Sache durchaus nicht so

schwierig. Im Freien gefangene Weibchen gebe ich,

um deren Abflattern zu vermeiden, in Tüten aus

Seidenpapier und lege diese samt einigen frischen

Kräutern in eine Blechschachtel. (Holz- oder Papp-
kästchen eignen sich hiezu weniger, besonders bei

längerem Transporte, weil die Falter bei großer Hitze

leicht verschmachten und austrocknen.) So verpackte

Schmetterlinge habe ich wiederholt bis nach England
versandt, wo sie noch mit Erfolg zur Eiablage ver-

wendet wurden. Zuhause angekommen füttere ich

die Tiere mit Zuckerwasser, gebe sie einzeln oder doch
nur in geringer Zahl in größere Zuchtgläser und stelle

diese mehrere Stunden an einen dunklen Ort. An-
fangs sind die Falter etwas scheu und sollen sich daher

erst an ihre Gefangenschaft gewöhnen. Zur Eiablage

lege man in die Gläser die Futterpflanze der Raupe
und stelle die Gläser an die Sonne. Große Sonnen-
hitze halte man durch Gaze oder Seidenpapier ab.

Natürlich darf man nicht vergessen, die Tiere 2
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täglich mit Honig cder Zuckerwasser zu füttern. Man
bringe den Rüssel mittels einer Nadel an die Flüssig-

keit und bald wird er so begierig an der Süßigkeit

saugen, daß man ihn ruhig sitzen lassen kann. Auf
diese Weise habe ich beinahe von allen hier vor-

kommenden Tagfaltern Eier erhalten. Nicht gelungen

ist mir bisher die Ablage von P. podalirius und Lim.

populi. Podalirius ließ wohl manchmal einige Eier

fallen, doch schien das mehr aus Versehen als mit
Absicht zu geschehen. Mir dünkt, daß diese Falter

hiebei größerer Flugbewegungen bedürfen, weshalb
ich schon versuchen wollte, entsprechend große Be-

hälter im Freien aufzustellen. Von Ap. iris, bei dem
ich ein ähnliches Verhalten vermute, konnte ich in

den letzten Jahren leider keine Weibchen erbeuten,

um Versuche anzustellen, doch erzählte mir ein her-

vorragender Sammler und Züchter, daß nach seinem
Verfahren dieser Falter die Eier sogar in einer Schach-
tel ablege. Leider wollte mir der Herr sein Geheimnis
nicht verraten. Hoffentlich läßt er sich erweichen
und gibt uns die Geschichte zum Besten.

Was nun die Paarung der Tagfalter betrifft, so

ist diese auch mir wiederholt gelungen, doch be-

schränken sich meine Beobachtungen auf P. machaon,
C. hyale, Arg. paphia, adippe, Chr. virgaureae. Bisher
waren meine Erfolge immerhin mit einem ziemlichen

Aufwand an Material verbunden. Da ich die An-
regung zu diesen Versuchen dem seinerzeitigen Ar-

tikel des Herrn Dr. Fischer über Arg. lathonia ver-

danke und Genannter offenbar über größere Erfah-

rungen als ich verfügt, möchte ich mit meinen Be-

obachtungen hierüber nicht vorgreifen.
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Interessante Erlebnisse mit

Schmetterlingen.

Von Fr. Bandermann.

Bei einer Sammeltour nach Bitterfeld bekam ich

auf dem Wege Hunger, es war gegen 10 Uhr morgens
am 16. Juni 1914; ich langte meine Käsebemme aus

der Sammeltasche und verzehrte sie unterwegs.

Mittlerweile hatte ich den Wald betreten und be-

merkte ein $ von Lymenitis populi auf dem Erdboden
hin- und herfliegen, gemütlich ließ ich mich auf einem

gefällten Baumstamm nieder, verhielt mich mit

meiner Käsestulle in der linken Hand ganz ruhig und
beobachtete das weitere Verhalten des Falters. Plötz-

lich flog er auf mich zu, setzte sich auf meine linke

Hand und tauchte den Rüssel in den Käse ; nach kurzer

Zeit kam ein zweites $ daher, flog auf dieselbe Hand,
bohrte den Rüssel in den Käse und versuchte zu saugen,

doch paßte das dem ersten Tier durchaus nicht, es

schlug so lange und kräftig mit seinen Flügeln um
sich, bis es das zweite zum Rückzug gezwungen. Ich

habe mich immerzu ruhig verhalten, bis der erste

Falter genug hatte und sich empfahl.

Am 23. März 1916 wanderte ich mit meinen beiden

Töchtern in die Dölauer Heide ; vor dem Lindenbusch

stehen Birken in großer Anzahl. An einem blüten-

behangen' n Baum saß eine Vanessa antiopa, die so be-

gierig saugte, daß ich heranschleichen und sie fassen

konnte, allerdings um sie gleich wieder freizugeben,

denn es war ein ganz verbleichtes Exemplar.

Während der Ferien wanderte ich mit meinen

Töchtern nach dem hohen Petersberge bei Halle am
11. August 1916. Vor dem Dorfe Frößnitz stehen

viele Kirschbäume, mehrere davon bluteten und es

saßen an ihnen eine atalanta, Fliegen, Wespen und
Käfer. Wir traten dicht liinzu, ohne daß der Falter

abflog. — Beim Ködern von Nachtfaltern konnte ich

oft bemerken, daß die Falter bei schwachem Licht

ruhig sitzen blieben; der Saft macht die Tiere meist

so betrunken, daß man sie mit der Hand wegnehmen
kann. Die Ordensbänder sind im großen und ganzen

scheue Geschöpfe, aber trotzdem gibt es Arten, wie

0. nupta und sponsa, die ioh ebenfalls greifen konnte.

— An meine Beobachtungen anschließend, möchte
ich einige das Gesicht und Gehör der Insekten be-

treffende Fragen aufwerfen: Warum sieht mich Lym.
populi nicht und setzt sich auf meine Hand ? Ich

glaube, bei ruhigem Verhalten gewahrt der Falter

seinen Feind überhaupt nicht, er geht nur dem Duft
der ihm begehrenswert scheinenden Nahrung nach^

meiner Ansicht nach kann ein Falter auch nicht hören.

Warum kommen die lästigen Stubenfliegen immer
wieder zurück, wenn man sie verfolgt und fortjagt

und lassen sich lieber totschlagen ? Ueber diese

wichtigen Fragen ist in don wissenschaftlichen Zeit-
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